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Stoſck a ch.

—
Stockach war die erſte Stadt im Seekreiſe , welche die

Vorarbeiten zu dem Feſte begann . Der Vorſtand des Bürger
Muſeums berief auf den 30 . Juli eine Generalverſammlung ,

* einen proviſoriſchen Ausſchuß erwählte , der das Pro —
gramm entwarf . Am 5. Auguſt fand eine Verſammlung der
Einwohner des Amtsbezirks ſtatt , in welcher ſowohl die
Mitglieder des Ausſchuſſes als die Anorduungen zur Feier
endgültig beſtimmt wurden .

Am Vorabend zog die Muſik des Bürgermilitärs durch
die Straßen , in denen eine fröhliche Menſchenmenge wogte ;
auf der alten Nellenburg loderte ein Freudenfeuer hoch auf .

Zugleich traf der Abgeordnete des Bezirkes , Dekan Kuenzer
ein , welchen Mitglieder des Ausſchuſſes in Ludwigshafen
abgeholt hatten

Morgens fünf Uhr
kuünette

25 Böllerſchüſſe , Tagmarſch
und Geläute aller Glocken , das Feſt an . Bald füllten ſich
die Straßen mit Bewohnern der Umgegend ; die aus den
Gemeinden Steißlingen , Eigeltingen , Orſingen und Nenzingen
zogen mit geſchmückten Feſtwagen , mit Eichenlaub bekränzt ,
mit Geſang ein . Jeder Ankommende erhielt ein Exemplar
der Verfaſſungsurkunde . Gegen 9 Uhr ordnete ſich der Zug
vor dem Rathhauſe , wo ſich auch die Beamten einfanden .
Das gegenüberſtehende , ſchön verzierte Haus des Gemeinde
raths Dandler hat über dem Portale einen Balkon , der
zur Rednerbühne hergerichtet war . Von dort herab begrüßte
der Präſident des Ausſchuſſes , Rechtsanwalt Straub , die

verſammelte Menge , worauf der Sekretär , Buchdrucker Gulde ,
aus einem Prachterxemplar , das ihm ſechs Jungfrauen über —

reichten , die Titel II . und IV . der Verfaſſung vorlas .

Der Zeg bewegte ſich nun in die Pfarrkirche , wo ein
feierliches Hochamt mit Te Deum gehalten und von den an
dem Feſtz uge theilnehmenden Sängern mit Chören begleitet
wurde . Nach beendigtem Gottesdienſte kehrte der Zug vor das
Rathhaus zurück , wo die Sänger das Lied : „ Freiheit , die ich
meine “ vortrugen ; nachher betrat Dekan Kuenzer den Balkon
des Dandler ' ſchen Hauſes und hielt nachſtehenden Vortrag :

FR



346

„ Hochgeehrte liebe Freunde

Heute vor 25 J am 22. Auguſt 1818 , hat der Groß

herzog Karl von Baden , als damaliger Landesfürſt , unſerem Land

eine conſtitutionelle Verfaf z, als Grund - und Hauptgeſetz des

Staates gegeben
Als er im Jahr 1816d 1Volke wiederholt kannt machte , daß

er dieſes thun wolle , ſo wünſchte und hoffte er ſämmtliche

Mitglieder des deutſchen Bundes über eine unabänderliche weſent

liche Grundlage dieſer allen deutſchen Völkern zugeſicherten Einrichtung

übereinkommen möchten ; als er aber aus den Verhandlungen des

Bundestages über dieſen Gegenſtand erſehen , daß ſich der Zeitpunkt

noch nicht beſtimmt vorausſehen laſſe, in welchem die G ſtaltung der

ſtändiſchen Verfaſſung einen Gegenſtand gemeinſchaftliche Berathung

bilden dürfte , ſo ſah er ſich veranlaßt , die dem Volk geben

Zuſicherung im Jahre 1818 in Erfüllung zu ſetzen und hiebei ſeiner

innern freien und feſten Ueberzeugung zu.
folgen .

Er war unter den 34 Fürſten des deutſchen Bundes der Siebente

welcher dasjenige erfüllte , was die deutſche Bu ndesakte vom Sten

Juni 1815 , im Artikel 13, durch die Beſtimmung : „ In allen Bun

desſtaaten wird eine landſtändiſche Verfaſſung Statt finden all

deutſchen Fürſten zur Pflicht gemacht hat Und wenn wir die Ver

faſſung , welche andere deutſche Länder früher als wir erhalten haben

mit der unſerigen vergleichen und dabet daß 5 davon ſich
J D

hauptſächlich nuͤr mit der Einrichtung und dem Wirkungsk reiſe der

Landſtände befaſſen und zunächſt nur Ständeordnungen ſind , während

unſere Verfaſſung die Grundbeſtimmungen unſerer ganzen Staats
einrichtung und insb eſondere die „Ifundbeſtimmurgeg der Rechte und

Pflichten aller Staatsg ·noſſen enthält , ſo war er ſogar der zweit

deutſche Fürſt , der en onſtitutionelle Verfaſſung , im eigentlichen

Sinne des Wortes , einführt
Vor 25 Jahren ſchon hat er geth was in mehreren deutſchen

Ländern vi
ch nicht

Theil des d
erhalten hat .

Mit der Verfaſſungsurkunde hat Groß
Moules

Karl von Baden

in unſerem Lande den Grund gelegt und den Weg angebahnt zu

einem Zuſtande , 41 den das Volk uberhaupt ſchon gerechten Anſpruch

zu machen und den es insbeſondere in dem Befreiungskriege gegen

die fremde Gewaltherrſchaft mit den größten Anſtrengungen und

Aufopferungen , ſogar mit ſeinem Blute und Leben erkauft hatte ,

den es bei ſeiner mächtig voranſchreitenden Bildung und bei dem

Bewußtſein ſeiner Mündigkeit und Würdigkeit nicht mehr länger

entbehren konnte und worin es ſeinen freiern Nachbarn nicht mehr

länger zurückſtehen durfte .
Die Verfaſſung war ein Bedürfniß , eine Forderung der Zeit , im

Intereſſe des Volkes wie des Fürſten damals gleich nothwendig .

Von dieſer Anſicht und Ueberzeugung ausgehend , erklärte ſich

Großherzog Karl in ſeiner Vorrede zur Verfaſſungsurkunde alſo

Der Redner verliest die Eingangsworte . )

le Jahre ſpäter erſt geſcheh n iſt, und was der

eutſchen Volkes bis zur gegenwärtigen Stunde

Dieſe Handlung des Großherzogs Karl von Baden iſt die

Urſache des Feſttages , welcher heute in unſerm ganzen L ** gefeiert
wird ; die Feſtlichkeiten , welche heute in allen Theilen des 1815770
ſtattfinden , gelten der Erinnerung an den 22. Auguſt des Jahre

1818 ; die Freude , welche heute das Herz jedes verſtändigen und



gutdenkenden
icht, gilt

bewegt und mit lautem Jubel überall ſich
e einer conſtitutionellen Verfaſſung .

ochgeehrte , liebe Mitbürger ! und ſehet , der Himmiel
eute mit uns. Die Sonne , die uns in dieſem Jahre

zeigte , ſie ſchaut heute vom hei

Himmel glänzend ab und begünſtigt und erhöht durch ihre

nwart unſere Feſtfreude . Und wenn der Himmel ſich über

etwas freuet , ſo iſt die Sache gewiß der Freude werth . Möge der

Himmel auch ſeinen Segen dazu geben , daß unſere heutige Feſtfreude

vollkommen und dauerhaft werde .
Hochgeehrte , liebe Mitbürger ! Sie haben mich in der Eigenſchaft

als Ihr Abgeordneter zur Ständeverſammlung mit dem Aufteage
beehrt , die Feſtrede zu halten und in ihrem Namen die Freude

auszuſprechen , welche die Erinnerungen des heutigen Feſttages
in unſer Aller Herzen hervorgerufen haben . — Sie haben mir
damit einen abermaligen erfreulichen Beweis Ihres Zutrauens und
der Uebereinſtimmung unſerer politiſchen Geſinnungen und Beſtre —
bungen gegeben .

Schon der Gedanke : „ wir haben eine Verfaſſung , ein Grund⸗

und Hauptgeſetz des Staates, “ muß das Herz jedes Bürgers mit

Freude erfüllen . Der Bürger eines Verfaſſungsſtaates nimmt da
eine ſichere und würdigere Stellung ein , als der Unterthan eines
unumſchränkten monarchiſchen Staates , welcher ſich keines ſolchen
durch ein Grundgeſetz geregelten und geſicherten Zuſtandes zu erfreuen
hat . In dem Verfaſſungsſtaate ſteht ein Geſetz obenan und über
Allen ; im unumſchränkt monarchiſchen Staate ſteht der Monarch oben

und über Allen . In dieſem Staate herrſcht der Monarch unumſchränkt
und ſein Wille iſt Geſetz für ſeine Unterthanen , während er ſelbſt
unter keinem Geſetze ſteht und Niemanden verantwortlich iſt ; im Ver⸗

faſſungsſtaate herrſcht die Verfafſung , das Grund - und Hauptgeſetz
des Staates , ihm ſind alle Staatsgenoſſen , der Fürſt , wie der Bür

ger unterworfen und verantwortlich . Während dort die ganze
Staatseinrichtung und alle Verhältniſſe der Unterthanen dem unum —
ſchränkten Willen des Monarchen anheimgeſtellt ſind , ſo ſind hier

die Rechte und Pflichten des Bürgers , wie die des Fürſten und
überhaupt die ganze Staatseinrichtung durch ein Staatsgrundgeſetz
geregelt , welches der Fürſt treu und gewiſſenhaft zu halten und
halten zu laſſen eidlich verſprechen muß . Der Bürger eines Ver

faſſungsſtaates iſt alſo kein Unterthan eines unumſchränkten Herrn ;
er hängt nicht von dem Willen eines unverantwortlichen Gewalt⸗
habers ab ; ſeine Perſon und ſein Eigenthum , ſeine Freiheit und

ſeine Rechte ſind nicht den wetterwendiſchen Launen eines nach
Willkür herrſchenden Menſchen preisgegeben ; er darf nicht , wie
eine Sache , wie das Eigenthum eines Herrn behandelt werden , er
hat nicht nur Pflichten , ſondern auch Rechte , die unter demſelben
Schutze der Verfaſſung , wie die Rechte ſeines Fürſten ſtehen . Der
Bürger eines Verfaſſungsſtaates weiß , was er zu leiſten , aber auch
was er zu fordern hat ; ſeine Stellung im Staate iſt eine ſichere
und würdige Stellung .

Unſere heutige Feſtfreude gründet ſich aber nicht nur auf den
Gedanken , eine Verfaſſung zu haben , überhaupt , ſondern der heutige
Feſttag erinnert uns noch insbeſondere an unſere Verfaſſung , welche ,
wenn auch nicht geläugnet werden kann , daß ſie noch manche Mängel
hat , dennoch ſolche Beſtimmungen enthält , welche unſer Herz zur Freude
ſtimmen . Die Titel II. und IV. der Verfaſſungsurkunde , welche von
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den ſtaatsbürgerlichen und politiſchen Rechten der Badener , von der
beſonderen Zuſicherungen und von der Wirkfamkeit der Stände han
deln , ſind heute ſchon einmal von dieſer Stelle herab vorgeleſer
worden ; ich kann alſo jetzt von einer abermaligen Verleſung derſel
ben Umgang nehmen , und es wird z nſerem Zwecke hinreichen
wenn ich nur daran erinn

Unſere Verfaſſung ſtellt das Eigenthum und die perſönliche Frei
heit der Badener für Alle auf gleiche Weiſe unter ihren Schutz ; ſie
ſichert jedem Landeseinwohner den Genuß der ungeſtörten Gewiſſens
freiheit und des gleichen Schutzes in Anſehung der Art ſeiner
Gottesverehrung zu ; ſie verheißt Preßfreiheit ; ſie geſtattet die Freih
wegzuziehen ; ſie ſchafft alle Vermögenskonfis n ab; Niemand
kann gezwungen werden , ſein Eigenthum zu öffentlick cken
abzugeben , als nach Berathung und Entſcheidung des Staate
ſteriums und nach vorgängiger Entſchädigung ; ſie erklärt alle Grund
laſten und Dienſtpflichten und alle ar der enen Leibeigen⸗
ſchaft herrührenden Abgaben für ablösbar , ſie ſpricht ſich für, die
Unantaſtbarkeit des Eigenthums d Kirchen Schul⸗ und Armen⸗
ſtiftungen und der Dotationen der beiden Landesuniverſitäten aus
und will , daß die vom Staate gegen feine Gläubiger üt
Verbindlichkeit unverletzbar ſein ſoll. Sie huldigt dem G 65
derGleichheit ' aller Bürger in Anſehung ihrer ſtaatsbürgerlichen und
politiſchen Rechte und Pflichten ſowohl , als in Anſehung des Rechts⸗
ſchutzes . Sie erklärt , daß die ſtaatsbürgerlichen Rechte der Badener
in jeder Hinſicht , wo die Verfaſſung nicht namentlich und ausdrück
lich eine Ausnahme begründet , gleich ſeien ; ſie giebt den drei chriſt⸗
lichen Religionstbeilen die gleichen politiſchen Rechte und allen
Staatsbürgern elche zu dieſen Confeſſionen ſich bekennen , gleick
Anſprüche zu allen Civ und Militärſtellen und Kirchenämtern
ſie verlangt , daß alle Bad ohne Unterſchied allen öffentlichen
Laſten beitragen , und lärt alle Befreiungen von d und
indirecten Abgaben für aufgehoben . Unterſchied in der Gebu
der Religion ſoll keine Ausnahme von der Militärdienſtpflicht
begründen , nur allein die ſtandesherrlichen Familien ſollen nach
Maßgabe der Bundesakte davon befreit ſein . Alle Erkenntniſſe in
bürgerlichen Rechtsſachen müſſen von den ordentlichen Gerichten
ausgehen , ſelbſt der Großherzogliche Fiscus ' iſt mit ſeinen privat
rechtlichen Streitigkeiten an dieſe Gerichte gewieſen ; Niemand darf
in Criminalfachen ſeinem ordentlichen Richter entzogen werden ; Nie
mand kann anders , als in geſetzlicher verhaftet werden ; Nie
mand darf länger als zweimalvierundzwe Stunden im Gefängniß
feſtgehalten werden , ohne über den Grund ſeiner Verhaftung
nommen zu ſein . Der Großherzog kann erkannte Strafen nu
mildern oder ganz nachlaſſen , aber nicht ſchärfen ; dieee chte ſollen
unabhängig ſein ; die Rechtsverhältniſſe der Staatsdiener werden
durch die Verfaſſung gewährleiſtet und die Großherzogl . Staatsminiſter
und ſämmtliche Staatsdiener ſind für die genaue Befolgung der Ver
faſſung verantwortlich gemacht .

Hochgeehrte , liebe Mitbürger ! Vergleichen Sie nun dieſe Beſtim
mungen unſerer Verfaſſung mit den natürlichen Menſchenrechten .
mit dem , was jeder Menſch , der zum Bewußtſein ſeiner Würde ulid
Beſtimmung gelangt iſt und ſeinen Werth fühlt , von der Staäts
geſellſchaft fordern muß . Freiheit , Gleichheit und Sicherheit heißen
die Urrechte , auf welche jeder Menſch von Natur aus gerechten An
ſpruch zu machen hat . Freiheit der Perſon und des Eigenthüms
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Freiheit des Gewiſſens und der Gottesverehrung , Freiheit der Ge—
danken und Meinungsäußerungen und Freiheit in der Wahl ſeines
Berufes und Wohnortes . Alles dieſes nur in ſofern geſetzlich beſchränkt ,
als es der Schutz der Freiheit der übrizen Mitbürger nothwendig
macht . Gleichheit der ſtaatsbuͤrgerlichen und politiſchen Rechte , gleiche
Anſprüche auf den Schutz der Gewiſſens - und Rel gionsfreiheit , der
Gedanken - und Meinungsäußerung , gleiche Anſprüche auf Staats
dienſte , gleiche Anſprüche auf Rechtsſchutz und gleiche Behandlung
in Betreff der Leiſtungen und Pflichten gegen den Staat , endlich
Sicherheit für Perſon , Eigenthum und Rechte . Das iſt es , was
jeder auf Gerechtigkeit gebaute Staat den Bürgern gewähren muß .
Damit ſtimmen nun unſere Verfaſſungsgrundſätze in den weſentlichſten
punkten überein und wenn einzelne derſelben z. B. Preßfreiheit ,Verantwortlichkeit der Miniſter , bis jetzt noch nicht ins Leben getretenſind , oder wenn bei andern z. B. Unabhängigkeit der Gerichte , die —

jenigen Einrichtungen noch nicht getroffen ſind , welche zu ihrer völli⸗
gen Verwirklichung nothwendig ſind , ſo haben wir doch das ver —
faſſung hige Recht , ihre Verwirklichung zu fordern und unſerer

g, durch Mittel , welche uns die Verfaſſung dazu an die Hand
gibt , Nachdruck zu geben . Wenn auch zur Zeit überhaupt noch
Manches zu wünſchen übrig bleibt , ſo hat uns die Verfaſſung in
ihrer natürlichen und folgerichtigen Entwicklung das Mittel gegeben
zur geſetzlichen Verbeſſerung unſerer Zuſtände und zur endlichen voll —
ſtändigen Erlangung aller natürlichen Menſchenrechte für alle Staats⸗genoſſen ohne Unterſchied . Dieſe Vergleichung de Beſtimmungen
unſer Verfaſſung mit den natürlichen Menſchenrechten gibt uns
alſo ebenfalls chte Urſache , uns am heutigen Tage über unſere
Verfaſſung zu freuen .

Wenn unſere Verfaſſung überdieß noch ſolche Beſtimmungen eat —
hält , welche dem Volk das Recht der Mitwirkung bei der Ausübung
der Staatsgewalt geben ; wenn unſere Verfaſſung feſtſetzt , daß ohne
Zuſtimmung der Stände keine Auflage ausgeſchrieben und erhoben
werden darf , wenn ſie ferner verlangt , daß dem Volke Rechenſchaft
gegeben werden müſſe , ſowohl darüber , wozu die geforderten Gelder
verwendet werden wollen , als auch darüber , wozu die empfangenen
Gelder verwendet worden ft

und daß dieſe Gelder zu keinem
andern , als zu dem von den Ständen bewilligten Zwecke verwendet
werden dürfen ; wenn nach ihren drücklichen Beſtimmungen ohne
Zuſtimmung der Stände kein Anlehen gültig gemacht und keine
Domaine , kein Staatsgut veräußert werden darf ; wenn in Beziehung
auf die Geſetzgebung die Verfaſſungsurrunde zu allen neuen Landes —
geſetzen , welche die Freiheit der Perſonen oder das Eigenthum der
Staatsangehörigen betreffen ſowohl , als zur Abänderung oder authen —
tiſchen Erklärung der ſchon beſtehenden Geſetze und insbeſondere zu
Ergänzungen , Erläuterungen und Abänderungen der Verfaſſungs⸗urkunde die Zuſtimmung der Stände fordert ; wenn ſie endlich die
Miniſter und ſämmtliche Staatsdiener für die genaue Befolgung der
Verfaſſung verantwortlich macht und den Staͤnden das Recht gibt ,
die Miniſter und die Mitglieder der oberſten Staatsbehörden wegen
Verletzung der Verfaſſung oder anerkannt verfaſſungsmäßiger Rechte
förmlich anzuklagen , ſo gibt ſie damit dem Volke das Mittel , ſeine
Rechte gegen alle Angriffe und Gefährdungen zu ſchützen , dem Miß —
brauche der Staatsgewalt zu begegnen , Schaden und Nachtheile vom
Lande abzuwenden und den Nutzen und Vortheil deſſelben zu beför⸗
dern und überhaupt daſſelbe einem vollkommeneren Zuſtande entgegen

Forderung
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zu führen . Sie ertheilt damit dem Volke ſolche Rechte , welche

daſſelbe hoch über alle jene Völker ſtellen , welche auf die Geſetzgebung
t

den der

etze geben
entweder keinen Einfluß oder nur den der Bitte und höchſtens

Mitberathung haben , die ſich ſelbſt gegen ihren Willen Geſ

und nehmen laſſen müſſen , wo den Herrſch nichts hindert , was

immer für Verfügungen über die Perſonen , das Eigenthum und die

Rechte ſeiner Uuterthanen zu treffen , wo dem Volke weder Einſicht

in , noch Rechenſchaft über den Staatshaus alt geſtattet wird , wo

keine Verantwortlichkeit gegenüber dem Volke beſteht , wo, um es

kurz , aber allgemein verſtändlich zu ſagen , wo das Volk nur gehor

chen und bezaͤhlen darf .
Laſſen wir uns , hochverehrte , liebe Mitbürger , nicht täuſchen

durch die Einwendung , daß auch in unumſchränkt monarchiſchen Län⸗

dern eine gute Geſetzgebung und ein wohlgeregelter Staats shalt

zu finden ſei, daß dort für Freiheit , Gleichheit und Sicherheit der

Unterthanen ſo vieles geſchehe , als in conſtitutionellen Staaten , und

daß überhaupt die dortigen Regierungen den beſten Willen haben ,

das Wohl des Volkes zu befördern . Wenn wir die ugeben und darin

den Beweis finden , daß man auch dort die Bedürfniſſe und Forderun
demerken ,

nn

gen der neuen Zeit anerkennt , ſo müſſen wir doch dagegen

daß ſelbſt in dieſem Falle doch noch ein ßer Unterſchied zw un

ſerm Zuſtande und jenem in unumſchränkt monarchiſchen Staaten iſt ;

was dort lediglich von dem freien Willen des Fürſten abhängt , das iſt

uns durch die Landesverfaſſung zugeſichert , und was dort die Unter

thanen als Gnade empfangen , das haben wir als Recht zu fordern .

Dieſes Recht der Mitwirkung bei der Ausübung der Staats

gewalt , welches uns unſere Verfaſſung verleiht , iſt für uns ein neuer

und hochwichtiger Grund zur heutigen Feſtfreude
über die Früchte

Wir dürfen und ſollen uns am heu
t tzt getragen

freuen , welche die Verfaſſung ſei

hat . Wenn mancher Freund der Freiheit nicht o inniges Bedauern

heute auch an die mannichfaltigen Hinderniſſe enkt, welche der

Verwirklichung und Entwickelung der Verfaſſung im Wege ſtanden

und entgegengeſtellt wurden , wenn er von der ſeit 25 Jahren beſtehen

den Verfaſſung mehrere und größere Früchte erwartet hat , ſo darf

er nicht vergeſſen , daß in der Regel die Wirkſamkeit jeder Verfaſſung

immer mit der politiſchen Mündigkeit und Würdigkeit des Volkes

gleichen Schritt hält . Wir wollen bei Allem , was wir noch vermiſſen ,

das Gute , das wir der Verfaſſung zu verdanken haben , nicht über

ſehen . Sie hat wirklich ſchon Früchte , ſehr erfreuliche Früchte getra —

gen . Ich erinnere vor allem Andern an das Gemeindegeſetz , wodurch

den Gemeinden nicht nur die gebührende Selbſtſtändigkeit und Frei

heit , ſondern auch das vorzüglichſte Mittel zur Weckung und Entwicke

ſung des conſtitutionellen Geiſtes in den Bürgern , und zur feſteſten

und wirkſamſten Grundlage eines conſtitutionellen Staatslebens gege —

ben wurde . Ich erinnere noch an die Geſetze , wodurch die alten

Grundlaſten und Dienſtpflichten z. B. die Zehntlaſten und Frohn

pflichten und andere alte Abgaben entweder wirklich ſchon aufgeho

ben oder deren Aufhebung eingeleitet wurde . Ich erinnere auch an

die Ordnung in unſerm Staatshaushalt und an die öffentliche Rechen⸗

ſchaft , die darüber abgelegt wird , und verweiſe Sie , da eine voll⸗

ſtändige Aufzählung der Geſetze und Einrichtungen hier zu weitläufig

wäre , überdies noch an unſere Staats - und Regierungsblätter , woraus

Sie ſich von Allem dem , was ſeit der Einführung der Verfaſſung

durch dieſelbe Gutes geſchehen iſt vollſtändig unterrichten können .
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Das , was geſchehen iſt , gewährt jedenfalls uns Allen die Ueber —
zeugung , daß unſere Verfaſſung , zumal wenn ſie in ihrem ganzen
Umfange eine Wahrheit geworden iſt , und von jedem Staatsgenoſſen
aufrichtig geliebt und heilig gehalten wird , eine reiche Quelle des
Segens für unſer Vaterland iſt , und daß uns der Gedanke an ihren
Beſitz mit wahrer und großer Freude erfüllen muß .

Wenn wir alſo am heutigen Tage , der uns an unſern Ver —
faſſungszuſtand , an unſere koſtbaren verfaſſungsmäßigen Rechte und
an die ſegensreichen Früchte der Verfaſſung erinnert , ein Freudenfeſt
feiern , ſo haben wir dazu die wohlbegründete gerechte Urſache .

Unſere Feſtfreude ſoll aber vollkommen und dauerhaft ſein . Daß
ſie dieſes werde , dazu können und müſſen vorzugsweiſe wir , hoch⸗
verehrte , liebe Mitbürger das Nöthige thun .

Vor allem iſt die Bekanntſchaft mit der Verfaſſung nothwendig .
Jeder Bürger muß die Verfaſſung in allen ihren Beſtandtheilen und
Beſtimmungen kennen ; er muß insbeſondere wiſſen , welches ſeine
verfaſſungsmäßigen Pflichten und Rechte ſind . Wer ſeine Rechte nicht
kennt , der hat keine Rechte ; er iſt mit ſeinen ihm unbekannten Rechten
lediglich der Willkühr Anderer üͤberlaſſen . Die Verfaſſung muß alſo
ein allgemeines Leſebuch für das ganze Volk ſein ; in jeder Haus⸗
haltung muß man dieſes Buch finden können ; Väter und Mütter
müſſen ihre Kinder ſchon damit bekannt machen ; kurz die Kenntniß
der Verfaſſung muß mit jedem Staatsgenoſſen aufwachſen , und ihn
in allen bürgerlichen Lebensverhältniſſen begleiten . Je mehr wir ſie
kennen , je inniger wir mit ihr vertraut werden , deſto mehr wird
ſie unſere Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen , deſto lebhafteren Antheil
werden wir an ihr nehmen und deſto kräftiger überall für ſie auf
treten , wo es gilt , ſie ins Leben einzuführen , oder ſie zu ſchützen
und zu ſchirmen . Und wo in einem Volke eine ſolche Bekanntſchaft
mit der Landesverfaſſung vorhanden iſt , da kann man in ſchlimmen
Zeiten wohl den geſchriebenen Buchſtaben der Verfaſſung vertilgen ,
nimmer aber die Verfaſſung ſelbſt , welche in das Gedächtniß jedes
Bürgers eingeprägt iſt , und als mündliche Ueberlieferung von den
Vätern auf die Söhne übergeht .

Mit dieſer Bekanntſchaft mit der Verfaſſung muß nothwendig
auch die Bekanntſchaft mit Allem , was mit der Verfaſſung zuſammen —
hängt , verbunden werden . In einem Verfaſſungsſtaate nimmt jeder
Bürger Antheil an Allem , was im Staate vorgeht , beſonders aber
an den Verhandlungen der Ständeverſammlungen . Er nimmt Kenntniß
von allen Geſetzen und Verordnungen und von allen Einrichtungen , die
im Staate getroffen werden , und es gehört zu ſein Vergnügungen
in freien Stunden ſich mit ſeinen Mitbürgern darüber zu beſprechen .

Wenn unſere Feſtfreude vollkommen und dauerhaft werden ſoll ,
ſo müſſen wir ferner die Rechte , welche uns die Verfaſſung gibt ,
auch ausüben und auf keinerlei Weiſe uns den Pflichten zu entziehen
ſuchen , welche daraus für uns hervorgehen . Wer Rechte hat und
ſie nicht ausübt , der läuft Gefahr , ſie zu verlieren ; darum muß ,
wer feine Rechte bewahren will , wenn auch kein anderer Grund ihn
zur Ausübung derſelben veranlaßt , ſie ſchon deswegen ausüben . Wir
müſſen aber nicht nur diejenigen Rechte ausüben , welche unmittel —
bar unſer perſönliches Intereſſe berühren , ſondern auch und noch
vielmehr jene Rechte , welche das Intereſſe der ganzen Staatsgeſell —
ſchaft betreffen . Gegen dieſe Rechte gleichgültig ſein , weil ſie nicht
in unmittelbarer Verbindung mit unſeren perſönlichen Intereſſen
ſtehen , wäre das Gefährlichſte , was der Bürger thun könnte . Das
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perſönliche Intereſſe jedes Einzelnen hängt vom Intereſſe der Geſammt
heit ab. Darum müſſen im Staatsleben , Alle für Einen , und Jeder
für Alle ſtehen ; wer dieſes nicht thut und gegen das allgemeine

Intereſſe gleichgültig iſt , der ſetzt dadurch auch ſein perſonliches

Intereſſe der Gefahr a 8 hat von jeher dem Bürger mehr
geſchadet , als die Glei eit gegen die Recht welche das

Intereſſe der ganzen Staatse llſchaft betreffen .
Unter dieſe Rechte gehören befonders jene , welche zur Aufrecht

haltung und Beſchirmung der Verfaſſung und zur Beförderung und

Befeſtigung des conſtitutionellen Lebens dienen s Wahlrecht
und das Petitionsrecht , welche verfaſſungsmäf del zürger ul
res Landes zuſtehen , ſind ſolche Rechte . Ihre fleißige , ſelbſtſtändige
und verſtändige Ausübung iſt beſonders nothwendig , wenn unſere

Feſtfreude vollkommen und dauerhaft ſein ſoll. Die wichtigſten
rechte werden in unſerm Lande von der Ständeverſammlung aus

geübt Jeder Bezirk des Landes ſendet ſeine Abgeordneten in die

ſelbe . Die Abgeordneten werden von öen Wahlmännern und dieſe

von den Urwählern , d. i. von ſämmtlichen Staatsbürgern erwählt .
Von den Urwählern geht alſo die Wahl aus , und von ihnen hängt
die Wahl der Wahlmänner und durch di die Wahl der Abgeord

neten , und ſomit die Zuſammenſetzung der Ständeverſammlung ab
Wählen ſie verfaſſungstreue , einſichtsvolle und gutgeſinnt
männer , ſo werden dieſe auch verfaſſungstreue , einſich und gut⸗

geſinnte Abgeordnete wählen , und es wird eine gute Ständeverſamm
lung zu Stande kommen . Das Wahlrecht der Urwähler iſt ſomi
ein wichtiges und folgereiches Recht . Der Großherzog Ludwig von

Baden , unſer voriger Landesfürſt , der die erſte Ständeverſammlung
zuſammenberufen , und die Wahlen dazu angeordnet hat, bezeichnet

in dem Crlaß vom die A ordnung

bekannt machen ließ, das Wa t s dasjen Recht
Ausübung der Bürger das Zeugniß ſeiner Reif i räſel

tative Verfaſſung ablegt , und verlangt
übung deſſelben rege Theilnahme an den Wahlhandlungen von Seiter

der Staatsbürger , die dabei mitzuwirken berufen ſind, würdevolle

Ruhe und Ordnung bei dem Vollzug , und eine verſtändige , umſichtige

Auswahl von Männern , die , ausgezeichnet durch bürgerliche Tugen⸗

den , Kenntniſſe und Erfahrungen , den hohen und ſchönen , aber

ſchweren Pflichten eines Abgeordneten gewachſen ſind . Wo die Wä

ler dieſer Forderung entſprechen , da kann allerdings nur eine gute

Wahl zu Stande kommen Wenn aber die Wähler , Urwähler ſowohl ,
als Wahlmänner und beſonders die Letztern bei dem Wahlgeſchaͤfte

nicht von dem Gedanken ausgehen , nach ihrem beſten Wiſſen und

Gewiſſen einen verfaſſungstreuen und freimüthigen N 6

len , ſondern daſſelbe entweder mit Gleichgültigke ln , oder

dabei allerlei andere Rückſichten haben , und ſich durch die Erwartung

perſönlicher oder örtlicher Vortheile , oder durch die Furcht vor ſolchen

Nachtheilen , durch Verſprechungen und Drohungen beſtimmen laſſen ,

ſo wird die Folge davon ſein , daß Männer als Abgeordnete in die

Ständeverſammlung kommen werden , w entweder keine Freunde

der Verfaſſung ſind , oder welche wegen ihrer abhängigen und unſelbſt —

ſtändigen Stellung ihrer Ueberzeugung nicht folgen dürfen , oder

welche nicht des Landes Wohl und Beſtes , ſondern nur Privatvor
theile ſuchen , oder welche endlich ſo wenig Verſtand und Willens —

kraft haben , daß ſie leicht zu Allem mißbraucht werden können . Und

wenn ſodann eine ſolche Ständeverſammlung nicht der Erwartung
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des Volkes entſpricht , wenn die verfaſſungsmäßigen Rechte des Vol
kes nicht von ihr geſchützt werden , wenn ſie ſogar verfaſſungswidrige
Maßregeln begünſtigt uud unterſtützt , wenn durch ſie das allgemeine
Wohl und Beſte des Landes nicht nur nicht befördert witd , ſondern
durch ſie ſogar Noth leiden muß , ſo iſt dieſes die Folge von einer
ſchlechten Ausübung des Wahlrechts . Solche Wähler ſind es nicht
werth , eine Verfaſſung zu haben , und ein ſolches Volk darf ſich auch
über das Unrecht , das ihm widerfährt , nicht beklagen , weil es
daſſelbe durch Vernachläſſigung und Mißbrauch ſeines Wahlrechts
ſelbſt verſchuldet hat .

Das Petitionsrecht , welches die Verfaſſung dem Bürger einräumt ,
und an deſſen voller Ausübung , einzeln oder mit andern Mitbürgern
verbunden , ihn Niemand ohne Verfaſſungsverletzung hindern darf ,
dieſes iſt das verfaſſungsmäßige Mittel , wodurch er ſeine Anſichten ,
Wünſche und Beſchwerden , und zwar nicht nur in perſönlichen An⸗
gele genheiten und im Intereſſe von einzelnen Orten und Bezirken ,

öndern auch in Sachen , die das ganze Land betreffen , an die Stände⸗
verſammlung bringen kann . Durch die Ausübung dieſes Rechts tritt
das Volk mit der Ständeverſammlung in Verbindung . Dadurch
wird die Ständeverſammlung mit den Wünſchen und Beſchwerden
des Landes und mit der öffentlichen Meinung bekannt gemacht , und
darin finden auch ihre zeit - und ſachgemäßen Anträge die eigentliche
und nachdrücklichſte Unterſtützung .

Das Wahlrecht und das Petitionsrecht ſind wichtige und erfolg⸗
reiche und darum ſehr koſtbare Rechte . Durch diefleißige , ſelbſtſtändige
und ve ige Ausübung derſelben kann jeder Bürger ſeine warme
und gewiſſenhafte Theilnahme an der Verfaſſung beurkunden und
bethätigen und dadurch das Meiſte dazu beitragen , daß unſere Feſt⸗
freude vollkommen und dauerhaft werde .

Die Feſtfreude wird aber alsdann erſt recht vollkommen und
dauerhaft ſein , wenn wir für unſere Verfaſſung jene Sicherheit voll
ſtändig erhalten haben werden , welche zur Verwirklichung , Aufrecht
haltung und folgerichtigen Ausbildung derſelben unter allen Verhält
niſſen genügend iſt. Die Mittel , welche uns dieſe Sicherheit geben
ſollen , ſind : die Beſchwörung der Verfaſſungsurkunde durch den
Landesfürſten , womit er feierlich verſpricht , die Verfaſſung treulich
und gewiſſenhaft zu halten und halten zu laſſen ; die Verantwortlichkeit
der Miniſter und Mitglieder der oberſten Staatsbehörden ; das Recht ,
dieſelben wegen Verletzung der Verfaſſung Reranerkannt verfaſſungs⸗
mäßiger Rechte förmlich a1laiihen und der conſtitutionelle Geiſt
des Volkes .

Wenn das Volk einmal recht weiß , was eine Verfaſſung und
was conſtitutionelles Leben iſt , weil es die Wohlthaten einer guten
Verfaſſung erfahren und den Werth eines verfaſſungsmäßigen Zu⸗
ſtandes ſchätzen gelernt hat , wenn es einmal dieſen Zuſtand und
die Verfaſſung , welcher es dieſen Zuſtand zu verdanken hat , lieb
gewonnen hat , und wenn es ihm zum Bedürfniß geworden iſt , ſich
mit der Verfaſſung und mit Allem , was damit zuſammenhängt , recht
vertraut zu machen und an Allem , was die Verfaſſung und das
conſtitutionelle Leben betrifft , warmen und thätigen Antheil zu neh⸗
men, wenn es ſich einmal in die Verfaſſung recht hineingelebt hat ,
wenn die Grundſätze des conſtitutionellen nde in ſeinem Herzen
Wurzeln geſchlagen haben , bei ihm in Fleiſch undBlut übergegangen
ſind , und ſich durch Geſinnung und Oladlützen in allen Lebensver⸗
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Der Zug begab ſich nu das Badwirthshaus

der Stadt , wo ſich gegen 300 Gäſte zum Feſtmahle
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